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Nachrichten aus der Ornithologie

Vogelwarte Aktuell

Stresemann-Förderung
Anlässlich des 80. Geburtstages von Prof. Dr. Erwin 
Strese mann am 22. November 1969 wurde von der 
DO-G ein „Stresemann-Preis“ eingerichtet. Damit 
sollen hervorragende deutschsprachige Publikatio nen 
junger Autorinnen und Autoren ausgezeichnet wer-
den. Um der Unterstützung des wissenschaftlichen 
Nachwuchses besser gerecht zu werden, wurde 1998 
beschlossen, diesen Preis in eine echte Förderung 
umzuwandeln. Etwa alle drei Jahre kann ein orni-
thologisches Projekt mit mindestens 2.600 € unter-
stützt werden. Förderempfänger müssen fünf Jahre 
Mitglied der DO-G und jünger als 40 Jahre sein. Über 
die Vergabe entscheiden die Forschungskommission 
und der Vorstand der DO-G.

Maria Koepke-Preis
Der Preis soll an Dr. Maria Koepcke (1924-1971) 
und ihre vogelkundlichen Arbeiten erinnern. Sie 
vereinigte auf einzigartige Weise Freilandstudien 
und Beobachtungen an Vögeln in Vogelhaltungen 
mit Arbeiten an Sammlungsmaterial. Dies spiegelt 
sich auch in ihren Tätigkeitsfeldern – sowohl als Mit-
begründerin von zwei Forschungsstationen, als auch 
als Leiterin der Abteilung „Vögel und Säugetiere“ am 
Museo de Historia Natural „Javier Prado“ in Lima – 
wider. Diesen mit 400 € dotierten Preis vergibt die 
Fachgruppe „Ornithologische Sammlungen“.

Wolfgang Fiedler, Präsident der DO-G

 ■ DO-G Preise und Förderungen 2019 – Bitte um Vorschläge oder Eigenbewerbungen
Auf unserer Jahresversammlung in Marburg können vier Preise bzw. Förderungen verliehen werden: Stresemann-
Förderung, Ornithologen-Preis, Hans-Löhrl-Preis und der Maria Koepke Preis. Für den Ornithologen-Preis 
und den Hans-Löhrl-Preis stehen die Preisträger bereits fest, für die beiden anderen Preise sind Vorschläge 
und Bewerbungen noch willkommen. 

Informationen zu Voraussetzungen sowie Vorschlags- und Bewerbungsmodalitäten sind auf der Internetseite 
der DO-G (www.do-g.de/die-do-g/preise-und-auszeichnungen) zu finden. Mitglieder ohne Internetzugang 
können sich an die Geschäftsstelle der DO-G wenden (Adresse siehe Umschlagseite 2). 

Für alle zu vergebenen Preise und Förderungen sind auch Eigenbewerbungen möglich. 

Aus der Deutschen Ornithologen-Gesellschaft

 ■ Neues aus der Forschungskommission

Die folgenden Projekte sind neu in die DO-G Forschungsförderung aufgenommen worden: 

Identifizierung der Zugwege und Winterquartiere im deutschen Wattenmeer brütender Seeregenpfeifer 
Charadrius alexandrinus

Dominic Cimiotti, Michael-Otto-Institut im NABU, Goosstroot 1, 24861 Bergenhusen.  
E-Mail: Dominic.Cimiotti@NABU.de

Trotz seines großen Brutareals in Eurasien und Afrika 
beträgt der Weltbestand des Seeregenpfeifers weniger als 
500.000 erwachsene Individuen (BirdLife International 
2019). Die Westküste von Schleswig-Holstein bildet zu-

sammen mit dem angrenzenden dänischen Wattenmeer 
einen der nördlichsten Vorposten der Art. Deutschland 
besitzt für den Schutz des Seeregenpfeifers eine beson-
dere Verantwortung, denn die Art gilt deutschlandweit 
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als „vom Aussterben bedroht“ und steht auf dem Anhang 
I der EU-Vogelschutzrichtlinie (Cimiotti et al. 2015). In 
mehreren europäischen Ländern ist die Art gefährdet 
oder Ziel von Schutzbemühungen (Cimiotti & Hötker 
2014). Für den Schutz einer bedrohten Population sind 
neben Informationen über Gefährdungsursachen und 
Schutzmöglichkeiten in den Brutgebieten auch Kennt-
nisse über deren Zugwege – einschließlich der Lage wich-
tiger Rast- und Überwinterungsgebiete – von zentraler 
Bedeutung. So können Veränderungen in den Rast- und 
Überwinterungsgebieten zu einer Abnahme der Über-
lebensraten und damit letztlich der Populationsgröße 
führen (z. B. Baker et al. 2004; Verhulst et al. 2004).

Die Datenlage zu den Winterquartieren deutscher 
Seeregenpfeifer ist bislang äußerst dürftig. Sie werden 
hauptsächlich an westafrikanischen Küsten vermutet 
(Delany et al. 2009). Von zur Brutzeit in Deutschland 
mit Metallringen gekennzeichneten Seeregenpfeifern 
liegen bislang nur sieben Wiederfunde aus den Winter-
monaten vor (Bairlein et al. 2014), die aus Irland, Süd-
frankreich und von der Iberischen Halbinsel stammen 
(Geiter 2018). Darüber hinaus wurden zwei durch das 
Michael-Otto-Institut (NABU) farbberingte Seeregen-
pfeifer im Winter am Golf von Biskaya abgelesen. Es 
liegt bisher nur ein einziger Nachweis für eine Verbin-
dung deutscher Seeregenpfeifer nach Westafrika durch 
einen in den 1990er Jahren in Guinea-Bissau beringten 
Vogel vor (R. Schulz in Cimiotti et al. 2015).

Das Vorhaben zielt darauf ab, die Zugwege sowie die 
Lage der Winterquartiere im deutschen Wattenmeer brü-
tender Seeregenpfeifer zu identifizieren. Dafür sollen im 
Jahr 2019 elf brütende Altvögel mit GPS-Datenloggern 
(PinPoint W-10, Biotrack Ltd.) ausgestattet werden, die 
nach dem Wiederfang im Brutgebiet im darauffolgenden 
Jahr ausgelesen werden können. Die Untersuchungen sol-
len im wichtigsten Brutgebiet der Art im Nordseeraum, 

dem Beltringharder Koog in Nordfriesland, durchgeführt 
werden. Dabei wird weltweit erstmalig GPS-Technik an 
dieser Vogelart eingesetzt. Die gewonnenen Daten sollen 
mit vorhandenen Wiederfunddaten beringter Seeregen-
pfeifer (siehe oben) verglichen werden. Dieser Methoden-
vergleich ist von grundsätzlichem Interesse (vgl. Korner-
Nievergelt et al. 2012 und 2017).

Neben dem primären Ziel des Vorhabens, der Iden-
tifikation der Lage der Winterquartiere, sollen auch die 
von den einzelnen Individuen im Winter und auf dem 
Zug genutzten Räume, deren Habitateigenschaften und 
mögliche Gefährdungen näher betrachtet werden (Fern-
erkundungsdaten, Informationen von lokalen Gebiets-
kennern). Überschneidungen oder räumliche Nähe 
von durch verschiedene Individuen genutzten Gebieten 
könnten auf für die Population besonders wichtige 
Regionen außerhalb der Brutzeit hinweisen.
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Brutlebensraum der Seeregenpfeifer im Beltringharder Koog. 
Wo sich die Tiere außerhalb der Brutzeit aufhalten, ist bislang 
weitgehend unbekannt.  Fotos: D. Cimiotti

Seeregenpfeifer im Beltringharder Koog, Nordfriesland. 
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Vom Waldbewohner zum Kulturfolger: Vergleich der Habitatnutzung von Ringeltauben Columba palumbus 
aus Wald- und Stadtpopulationen unter Einsatz von GPS-GSM Sendern

Yvonne R. Schumm, AG Verhaltensökologie und Ökophysiologie, Institut für Tierökologie und Spezielle 
Zoologie, Justus-Liebig-Universität Gießen, Heinrich-Buff-Ring 26-32, 35392 Gießen.  
E-Mail: Yvonne.R.Schumm@bio.uni-giessen.de

Ringeltauben Columba palumbus zählen mit etwa drei 
Millionen Brutpaaren zu den häufigsten Brutvögeln in 
Deutschland (König et al. 2015). Sie sind vorwiegend als 
landwirtschaftliche Schädlinge und Jagdvögel bekannt. 
In wissenschaftlichen Fragestellungen finden sie bisher 
eher wenig Beachtung (Slater et al. 2001; Höfle et al. 
2004), obwohl sie im Vergleich zu einigen selteneren 
Vogelarten eine gute Modellart zur Untersuchung er-
folgreicher Urbanisierung von Vögeln darstellen (Weiss 
& Schulze-Hagen 2014). Seit Mitte des 20. Jahrhunderts 
ist die Populationsgröße der Ringeltauben stetig ange-
stiegen, so dass eine Expansion der Bruthabitate, der 
ehemals waldbewohnenden Art, in (sub-)urbane Gebie-
te stattgefunden hat (Slater et al. 2001; Schuster 2017) 
und Ringeltauben heute in beiden Lebensraumtypen 
(Stadt und Wald) vorkommen. Ziel der Studie ist es, 
die Habitatnutzung von Ringeltauben aus Wald- und 
Stadtpopulationen zu vergleichen. Hierzu werden die 
Ringeltauben mittels Harness-System mit einem solar-
betriebenen GPS-GSM Sender (Modell OrniTrack-15 
von Ornitela) ausgestattet, so dass wir individuenbasier-
te Trackingdaten aus beiden Lebensräumen erhalten. 

Im Rahmen einer Pilotstudie wurden hierfür im Jahr 
2018 verschiedene Methoden zum Fang der Tauben 
erprobt und bereits drei Ringeltauben mit den Orni-
Track-15 Sendern ausgestattet, die bis zum jetzigen Zeit-
punkt erfolgreich Daten aufzeichnen und übertragen. 
Die erhaltenen Trackingdaten wollen wir nutzen, um 
Annahmen über das Verhalten der Ringeltauben, die 
durch Beobachtung der Tauben aufgestellt wurden, zu 
prüfen. 

Beispielsweise, dass Ringeltauben, die in urbanen 
Gebieten brüten, vor allem während der Brutzeit die 
Stadt verlassen und entfernte Ackerflächen zur Nah-
rungssuche nutzen (Slater et al. 2001) oder, dass die 
Brutphase von städtischen Individuen länger andau-
ert verglichen mit der Brutzeit der waldbewohnenden 

Tauben (Schuster 2017). Eine weitere Frage, die wir 
innerhalb des Projektes beantworten wollen ist: Wo 
verbringen die Ringeltauben den Winter? Es wird 
angenommen, dass Ringeltauben aus Deutschland 
Teilzieher sind (König et al. 2015). Jedoch nehmen 
Winterbeobachtungen von Ringeltauben in Deutsch-
land seit dem Jahr 2000 zu, so dass in vielen Regionen 
eine Überwinterung im Brutgebiet wahrscheinlich ist. 
Dies ist bisher jedoch wegen der Aktivitäts radien der 
Ringeltauben und wegen aus dem Norden zur Über-
winterung zugezogener Individuen schwer nachzuwei-
sen (Schuster 2017). Mit Hilfe der durch die Sender 
übertragenen GPS-Positionen können wir eine Über-
winterung im Brutgebiet eindeutig nachweisen oder 
Migrationsrouten und Überwinterungsgebiete außer-
halb Deutschlands feststellen. 

Die Untersuchung der Ringeltauben findet im Rah-
men einer Promotionsarbeit an der JLU Gießen statt 
und wird von Prof. Dr. Petra Quillfeldt betreut. In der 
Arbeit werden verschiedene Aspekte der Verhaltens-
ökologie in Deutschland heimischer Wildtaubenarten 
verglichen. 
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Verknüpfung von Brutzeit und Zug: Untersuchungen an alpin brütenden Steinschmätzern Oenanthe 
oenanthe mithilfe von Helldunkelgeolokatoren und Monitoring

Martha Maria Sander, Università di Torino, Piemont, Italien. E-Mail: marthamaria.sander@unito.it

Der Steinschmätzer Oenanthe oenanthe ist ein Lang-
streckenzieher. Viele Populationen dieser Art brüten 
in offenen Habitaten in Gebirgsregionen. Insbesondere 
diese Habitate sind durch den Klimawandel bedroht 
(Chamberlain et al. 2013) und die daraus resultierende 
Verlagerung der Baumgrenze beeinflusst nachweislich 
die Verbreitung und die Gesamtfläche von Habitaten 
negativ für über der Baumgrenze brütende Arten in 
den Italienischen Alpen (Ferrarini et al. 2017). Tat-
sächlich ist bereits belegt, dass alpin brütende Stein-
schmätzer eine nach oben gerichtete Verschiebung des 
Verbreitungsgebiets erfahren haben (Bani et al. 2019). 
Der Klimawandel wird außerdem die Demographie 
und die Phänologie von Hochland- und Gebirgsarten 
beeinflussen (Scridel et al. 2018). Eine zusätzliche 
poten zielle Gefährdung für den Steinschmätzer ist 
sein saisonaler Zug, da insbesondere Langstrecken-
zieher negative Populationstrends aufweisen (Kirby 
et al. 2008). 

Bisher gibt es keine veröffentlichten Untersuchungen 
zu Gebirgspopulationen des Steinschmätzers. In die-
sem Projekt soll in Kooperation mit der Schweizer 
Vogelwarte die Plastizität in der Phänologie, sowie die 
Überwinterungsgebiete einer in den Piemontesischen 
Alpen brütenden Population des Steinschmätzers un-
tersucht werden, wobei wir die Ergebnisse insbesondere 
mit Daten zur Demographie und der Nesthabitatwahl 
verbinden wollen. Folgende Fragestellungen sollen be-
arbeitet werden: Wie und in welchem Ausmaß korreliert 
das Ankunftsdatum im Brutgebiet bzw. das Datum des 
ersten Nistens mit der Anzahl der Bruten, der Über-
lebenswahrscheinlichkeit von Juvenilen sowie Adulten 
und dem Abflugdatum vom Brutgebiet im Herbst. Des 
Weiteren wollen wir herausfinden, wie das Abflugdatum 
und die Anzahl der Zwischenstopps während des Zuges 
in Abhängigkeit vom frühen oder späten Brutbeginn 
zwischen den Individuen variiert. Die Ergebnisse sollen 
außerdem sowohl zeigen, wo sich das Überwinterungsge-
biet unserer Population befindet, als auch wo Zwischen-
stopps entlang der Route eingelegt werden. Um diese 
umfangreichen Fragestellungen zu klären, werden wir 

erstmalig Geolokatoren an Steinschmätzern in dieser 
Region anbringen.

Weiterhin werden in drei aufeinanderfolgenden 
Brutsaisons (2019-2021) Daten zur Demographie 
(Popula tionsgröße, Reproduktivität, Brutphänologie 
und Überlebenswahrscheinlichkeit) durch Revierkar-
tierung, Nestmonitoring und Sichtung von farbberingten 
Individuen einer Population in den Piemontesischen Al-
pen gesammelt und analysiert. Durch fortlaufende Feld-
studien an alpin brütenden Singvögeln im Gebiet, ein-
schließlich Steinschmätzern, in den Brutsaisons 2016, 
2017 und 2018 können wir auf umfangreiche Daten zu 
Populations größe, Neststandorten und Nesthabitat zu-
greifen. Im Parco Val Troncea wurden bereits 59 Nester 
(8 im Jahr 2016, 19 2017 und 34 2018) gefunden und 
untersucht, wobei ersteres vorwiegend durch „watching 
back“ im Zeitraum Mai bis Juli durchgeführt wurde. 

Mit dieser Studie wollen wir zu einem vollstän-
digeren Bild des Lebenszyklus dieser weit verbreiteten 
Art beitragen.
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Das Bürzeldrüsensekret der Blaumeise – ein sexuell selektiertes Merkmal?

Dr. Barbara Caspers, Lehrstuhl für Verhaltensforschung, Universität Bielefeld.  
E-Mail: barbara.caspers@uni-bielefeld.de

Die Bürzeldrüse, die bei fast allen Vertretern der Vö-
gel vorhanden ist, produziert eine wachsartige, ölige 
Substanz, das Bürzeldrüsensekret. Mehrmals am Tag 
nehmen Vögel dieses Sekret mit dem Schnabel auf und 
verteilen es in ihrem Gefieder. Die wachsartige Beschaf-
fenheit und die Tatsache, dass die Bürzeldrüse vor allem 
bei Wasservögeln stark vergrößert ist, hat lange zu der 
Annahme geführt, dieses Sekret werde in erster Linie 
genutzt, um das Gefieder vor Wasser zu schützen (Jacob 
& Ziswiler 1982).

Mittlerweile werden aber auch viele andere Funkti-
onen, wie z. B. der Schutz vor Ektoparasiten und Bak-
terien, als „Make up“, um Gefiederfarben zu verstärken 
oder leicht zu verändern, etc. diskutiert, die alle nicht 
unabhängig voneinander zu sehen sind (zusammenge-
fasst bei Moreno-Rueda 2017). Die Erkenntnis, dass zu-
mindest manche Vogelarten entgegen der langjährigen 
Meinung einen sehr gut funktionierenden Geruchssinn 
haben (Amo et al. 2012; Bonadonna & Nevitt 2004; 
Caspers et al. 2017), lässt die Vermutung zu, dass das 
Bürzeldrüsensekret auch bei der innerartlichen Kom-
munikation genutzt wird. Wäre das der Fall, würde der 
durch das auf den Federn verteilte Bürzeldrüsensekret 
entstehende Körpergeruch ähnlichen Selektionspro-
zessen unterliegen wie der Gesang oder einige visuelle 
Merkmale. Allerdings wurde die chemische Zusammen-
setzung des Bürzeldrüsensekrets bisher nur bei ein paar 
wenigen Vogelarten untersucht (Campagna et al. 2012; 
Caro et al. 2015) mit dem Ergebnis, dass die Zusam-
mensetzung des Bürzeldrüsensekrets saisonal variiert 
(Reneerkens et al. 2008; Soini et al. 2007; Tuttle et al. 
2014). Des Weiteren kommen manche Studien zu dem 
Ergebnis, dass es geschlechtsspezifische Unterschiede 
bei manchen Arten gibt, während bei anderen Arten 
dieser Zusammenhang nicht zu finden ist (Reneerkens 
et al. 2007). Eine umfassende Studie an Singvögeln fehlt 
allerdings zum heutigen Zeitpunkt.

Innerhalb dieser Studie werden in Kooperation mit 
Peter Korsten (Universität Bielefeld) Blaumeisen in ei-
ner gut etablierten Nistkastenpopulation sowohl wäh-
rend der nicht reproduktiven Phase, als auch während 
der reproduktiven Phase beprobt. Die chemische Zu-
sammensetzung des Bürzeldrüsensekretes wird dann 
mittels Gas-Chromatographie bestimmt. Der daraus ge-
wonnene Datensatz wird Erkenntnisse über den poten-
ziellen Einfluss von Geschlecht, Alter und Saison auf 
die Zusammensetzung des Bürzeldrüsensekretes liefern. 
Außerdem werden wir in der Lage sein zu untersuchen, 

ob die Zusammensetzung des Bürzeldrüsensekretes mit 
dem Reproduktionserfolg korreliert. Explizit wollen wir 
testen, ob der von uns in einer ersten Pilotstudie gefun-
dene geschlechtsspezifische Unterschied auch außerhalb 
der Brutsaison existiert oder ob der Geschlechtsdimor-
phismus vor allem während der Brutzeit zu finden ist. 
Weiterhin wollen wir testen, ob es auch bei Blaumeisen 
saisonale Unterschiede in der Zusammensetzung des 
Brüzeldrüsensekrets gibt. Die Analysen unserer Pilot-
studie lassen die Vermutung zu, dass das Alter ebenfalls 
die Zusammensetzung des Sekretes beeinflusst. Alle die 
genannten Fragestellungen möchten wir mit der Studie 
untersuchen. 
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 ■ Neues aus den DO-G Fachgruppen

Treffen der Fachgruppe „Ornithologische Sammlungen“ vom 25. bis 26.04.2019 in 
Oldenburg

Das Frühjahrstreffen der Fachgruppe „Ornithologische 
Sammlungen“ fand in diesem Jahr auf Einladung von 
Christina Barilaro im Landesmuseum Natur und 
Mensch Oldenburg statt. 

Man traf sich in kleiner Runde mit 10 Kuratoren aus 
verschiedenen Museen pünktlich um 14:00 Uhr zur 
Begrüßung durch die Leiterin der naturkundlichen 
Abteilung Frau Christina Barilaro, welche die Teil-
nehmer durch das Museum führte und ihnen damit 
einen Eindruck von der fachlichen Ausrichtung des 
Hauses vermittelte.

Am Donnerstagnachmittag gab es drei Impulsreferate. 
Den Auftakt bildete der Vortrag von Christoph Hinkel-
mann (Lüneburg) zum Thema „Aktuelles zu deutsch-
sprachigen Vogelnamen“. Er berichtete von den Aktivi-
täten dieser Arbeitsgruppe und dem aktuellen Stand der 
Benennung der Vogelarten weltweit. 

Im Mittelpunkt des Treffens standen die aktuellen Ent-
wicklungen in Projekten zu molekularen Untersuchungen 
bei Vögeln, wozu Dieter-Thomas Tietze aus Basel einen 
sehr informativen Übersichtsvortrag zur B10K-Initiative 
mit dem Titel „Arbeitsstand Phylogenomik der Vögel“ 
hielt. Dazu gab es rege Diskussionen, da es ein Thema ist, 
das häufig die Vogelsammlungen direkt betrifft.

Ein dritter Vortrag wurde von Till Töpfer (Bonn) zum 
Thema „Ergebnisse des molekularen Vogel-Barcodings 
im Rahmen von GBOL“ gehalten und diskutiert. 

Am Abend ging es dann in ein gemütliches italie-
nisches Restaurant in der Innenstadt, wo es noch genü-
gend Zeit gab, sich über aktuelle sammlungsrelevante 
Themen auszutauschen.

Freitagvormittag stellte Till Töpfer den Stand der Auf-
taktplanung des Sammlerdatenbank-Projektes vor. Ziel 
soll es sein, die Erfahrungen mit der Datenbank zum 
nächsten Treffen zu diskutieren.

Die Teilnehmer des Treffens vor dem Landesmuseum Natur und 
Mensch Oldenburg Foto: C. Unger

Den Abschluss und Höhepunkt des Treffens bildete 
die Besichtigung der Vogelsammlung, durch die uns 
der Präparator und Sammlungsverantwortliche Kai 
Fuhrmann führte. Es ist eine sehr wertvolle und alte 
Sammlung, die sowohl Belege ausgestorbener Vögel 
wie Wandertaube Ectopistes migratorius oder Riesen-
alk Pinguinus impennis enthält als auch Seltenheiten 
wie Dünnschnabelbrachvogel Numenius tenuirostris 
und Löffelstrandläufer Eurynorhynchus pygmeus. Die 
Sammlung umfasst ca. 15.000 Bälge und es gibt einen 
beeindruckenden Katalog, der jedem Teilnehmer des 
Treffens ausgehändigt wurde. 

Der Dank gilt den Organisatoren Frau Barilaro und 
Herrn Fuhrmann für die freundliche Aufnahme in Olden-
burg und den angenehmen Ablauf des Treffens der FG.

Christoph Unger

80 Jahre Vogelschutzwarte NRW – Jubiläumsveranstaltung und Fachtagung
Im Jahre 2019 begeht die Vogelschutzwarte im Landes-
amt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz (LANUV) 
Nordrhein-Westfalen ihr 80-jähriges Jubiläum. Das 
LANUV lädt zu diesem Anlass zu einer Jubiläumsver-
anstaltung und Fachtagung am Freitag 20.09.2019 im 
Wissenschaftspark Gelsenkirchen ein. Thema wird eine 
Standortbestimmung des Vogelschutzes, nicht zuletzt 

im Jahr des 40-jährigen Jubiläums der EU-Vogelschutz-
richtlinie sein. 
Anmeldungen sind bei der Natur- und Umweltschutz-
Akademie NRW unter bit.ly/2MU5ydu möglich.
Weitere Informationen: 
Peter Herkenrath, Tel. 02361-305-3412,  
peter.herkenrath@lanuv.nrw.de

https://bit.ly/2MU5ydu
mailto:peter.herkenrath@lanuv.nrw.de
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